
STÄDTISCHE SICHERHEIT

Jeder kennt Orte, die gemieden werden, weil sie ein 
beklemmendes Gefühl hervorrufen. Gleichzeitig möch­
ten sich Menschen nicht in ihrer Bewegungsfreiheit 
einschränken lassen – denn das Gefühl von Sicherheit 
bedeutet Lebensqualität. 

Kein Wunder also, dass Sicherheit immer wieder von 
Bürgerinnen und Bürgern eingefordert wird. Die Politik 
reagiert darauf und schreibt die Auseinandersetzung 
mit dieser Thematik seit geraumer Zeit vermehrt auf 
die Agenda. Auch die Medien greifen mit Blick auf ihre 
Auflage dieses Thema dankbar auf. 

Sicherheit – und das Gefühl von Sicherheit – in einer 
Stadt besteht nicht einfach, sondern muss tagtäglich 
neu „erarbeitet“ werden. Sicherheit entwickelt sich 
immer wieder neu und ist abhängig von einer Fülle von 
Handlungen. Jeder Einzelne ist an der Produktion des 
Sicherheitsgefühls beteiligt.  

DynASS
Dynamische Arrangements städtischer Sicherheitskultur

DYNASS IN KÜRZE

Das Projekt DynASS beschäftigt sich mit der Entwicklung von 
Sicherheit in urbanen Räumen. Dabei stehen zwei Fragen im 
Mittelpunkt:

– Wie verorten verschiedene Akteure Sicherheitsgefähr­
dungen im öffentlichen Raum (sogenannte „Sicherheits­
bilder“)? Wie und wodurch verändern sich diese und wie 
bestimmen sie künftig die Handlungen der Akteure?

– Welche Akteurskonstellationen städtischer Sicherheit 
lassen sich in einem definierten Raum typischerweise finden 
und wie gestaltet sich die Zusammenarbeit?

Das Projekt wird durch das BMBF im Zeitraum von August 
2010 bis Januar 2013 gefördert und umfasst eine vertiefte 
Betrachtung von drei deutschen Fallstudien.

Ein Forschungsprojekt zu urbaner Sicherheit

 

Ziel des Projektes DynASS ist es, diesen Entstehungs­
prozess von Sicherheit in der Stadt zu erforschen 
und nachzuzeichnen. Es leistet einen Beitrag zu einer 
integrierten städtischen Sicherheitspolitik und stellt 
den Akteuren in den Kommunen innovative Leitfäden 
und Handlungsempfehlungen zur Verfügung, die helfen 
können, die  Rationalität ihres (Sicherheits-) Handelns 
zu erhöhen – und damit das Sicherheitsempfinden der 
Stadtbevölkerung zu verbessern. 

INHALTE UND VORGEHEN

Inhalt des Projekts ist es, zunächst 
diejenigen Akteure in den Städten zu 
identifizieren, die mit ihrem Handeln 
Einfluss auf die Sicherheitslage und 
das Sicherheitsempfinden der Stadt­
bewohnerinnen und Stadtbewohner 
nehmen.

Nachfolgend werden deren 
spezifische Sicherheitswahrnehmung, 
die daraus resultierende Entstehung 
von Sicherheitsbildern und deren 
Bedeutung für die Sicherheits­
produktion untersucht. Hierzu 
werden Studien, Medienberichte und 
Experteninterviews analysiert. 

Ausgestaltung von Produkten 
und Wissenstransfer in die Praxis

Grundlagen
Akteure, Techniken, Bilder

Qualitative Grundlagenerarbeitung über Dokumenten- und 
Instrumentenanalyse, Experteninterviews und Medienauswertung

Überblick
Praxis der Sicherheitsproduktion in Städten

Quantitative Befragung von Ordnungs- und Stadtplanungsämtern 
in allen deutschen Städten über 50.000 Einwohner

Zusammenführung der
Ergebnisse und Modellierung

Sicherheits- 
wahrnehmung

Ex-Post-Analyse zu 
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veränderten lokalen 
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Dynamische
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Eine schriftliche Befragung von 
Ordnungs- und Stadtplanungsämtern 
in allen deutschen Städten mit mehr 
als 50.000 Einwohnern zeigt, wie 
diese beiden beispielhaften Akteure 
in Sicherheitsfragen handeln. Sie 
ist auch Ausgangsbasis für drei 
Fallstudien, in denen ganz konkret 
untersucht wird, wie städtische 
Akteure in Einzelfällen interagieren.



Fallstudie 1: Leipzig

Leipzig als Großstadt in Sachsen mit über 
500.000 Einwohner zeigt Ausgangs- und 
Problemlagen ostdeutscher Städte, die 
an zwei lokalen Situationen im Leipziger 

Osten und Leipziger Westen näher untersucht werden.

Fallstudie 2: Nürnberg

In Nürnberg finden sich als zweite Fall­
studie mit 500.000 Einwohnern spezielle 
Situationen einer Großstadt.  
Wirtschaftliche, rechtliche und organisa­

torischen Rahmenbedingungen des Freistaates Bayern 
wirken auf die Sicherheitsproduktion vor Ort ein. 

Fallstudie 3: Hamm

Hamm steht als „kleine Großstadt“ mit 
einem großen Siedlungsgebiet in Fokus 
der Untersuchung. Folgen des Struktur­
wandels und der räumlichen und sozialen 

Anpassung können in Hamm nachvollzogen werden.
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WEITERE INFORMATIONEN 

Weitergehende Informationen über das Projekt und seine 
Ziele und Inhalte erhalten Sie auf der Projekthomepage: 
www.dynass-projekt.de. 

FORSCHUNGS-SCHWERPUNKT I 
„SICHERHEITSBILDER“

„Sicherheitsbilder“ sind  räumlich orientierte 
Vorstellungen von Sicherheitsgefährdungen. Sie 
sind „Bilder“, die sich die Akteure von der tatsäch­
lichen wie auch von der gefühlten Sicherheitslage der 
Stadtbewohner machen. Es entstehen gedankliche 
Konstruktionen, die sich aus subjektiven und objektiven 
Wahrnehmungen und Erkenntnissen zusammensetzen. 

In das Sicherheitsbild jedes Akteurs fließen Informatio­
nen aus unterschiedlichen Quellen ein – aus polizeilichen 
Daten oder wissenschaftlichen Studien aber auch aus 
Medienberichten und dem eigenen Erfahrungswissen.

 Dieses Bild ist die Grundlage tätig zu werden – oder 
eben auch nicht, denn unterschiedliche Informations­
grundlagen und Bewertungen führen dazu, dass diese 
Sicherheitsbilder zwischen den Akteuren selten identisch 
sind. 

Ansatzpunkt des Projektes ist, dass bereits dann ein 
Stolperstein in der Zusammenarbeit von Akteuren 
besteht, wenn diese Bilder zu weit auseinanderfallen. 
Auch können diese Bilder eine Eigendynamik entwickeln, 
bzw. sich über die Zeit stabil beweisen, obwohl sich die 
Sicherheitslage bereits geändert hat. 

FORSCHUNGS-SCHWERPUNKT II 
„AKTEURSBEZIEHUNGEN“

Letztlich wird an einem konkreten Ort „Sicherheit 
geschaffen“. Der „Ort“ ist in mehrfacher Hinsicht zentral: 
Er fließt gewissermaßen in Sicherheitsbilder ein, er ist 
zentral für das Erleben von (Un-)Sicherheit, er ist ein 
Bezugspunkt für Handlungen und Maßnahmen, die (Un-)
Sicherheit betreffen, er ist der „Raum“, in dem sich Bilder, 
Handlungen und Maßnahmen dynamisch arrangieren.

Das Zusammentreffen von handelnden Personen 
in einem Raum und die gemeinsame Wirkung ihrer 
Handlungen für die Sicherheitslage wurden in der 
Forschung bisher nur wenig betrachtet. DynASS geht 
davon aus, dass sich an einem Ort nicht nur gleichgerich­
tete, sondern auch gegenläufige Wirkungen von Hand­
lungen zeigen, die den Herstellungsprozess von Sicher­
heit erschweren können, aber eventuell vermeidbar sind. 
Vermeidbar deshalb, da die Sicherheitswirkung 
ihrer Handlungen vielen Akteuren nicht 
aufscheint – ihnen aber mit 
den richtigen Ansät­
zen vermittelt 
werden könnte. 
Diese Ansätze 
will das Projekt 
DynASS liefern.

FALLSTUDIEN

Empirisches Herzstück des Projekts DynASS ist es, 
„Sicherheitsarrangements vor Ort“ konkret nachzuvoll­
ziehen. 

Nur jeweils lokal lassen sich konkrete Beziehungen 
der handelnden Personen betrachten und das eigene 
Sicherheitsverständis jedes Akteurs in den Blick nehmen. 
In der Studie wird davon ausgegangen, dass es hier zu 
komplexen Interaktionen und Dynamiken kommt. Diese 
Muster müssen identifiziert werden, um belastbare 
Handlungsempfehlungen geben zu können. 

Hierzu werden exemplarisch an insgesamt sechs „Orten“, 
die sich auf drei Städte verteilen, Veränderungen der 
Sicherheitslage analysiert. Insbesondere die Sicher­
heitsbilder und Handlungen der Akteure stehen im 
Forschungsinteresse.


